
A
m Sonntag ist es soweit: In der
Frankfurter Paulskirche wird die
Globale Versammlung für Men-
schenrechte, Demokratie und

globale Gerechtigkeit eröffnet, kurz „Glo-
bal Assembly“ genannt (zu Ablauf und An-
meldung siehe die Infobox auf dieser Dop-
pelseite). Ich habe das Vergnügen, im Auf-
trag der FR dem Initiativkreis anzugehö-
ren, der das Treffen vorbereitet hat. Des-
halb möchte ich die heutige Folge von
„Hebel meint“ nutzen, um Antworten auf
die wichtigsten Fragen zu geben.

Die Eröffnung des Paulskirchen-Parla-
ments vor 175 Jahren gilt allgemein als
Aufbruch zu nationaler Einheit mit de-
mokratischen Rechten für alle. Was hat
eine globale Versammlung damit zu tun?
Es stimmt, dass es 1848 in Deutschland vor
allem darum ging, aus mehr oder weniger
kleinen Ländern und Fürstentümern ei-
nen Nationalstaat zu machen und inner-
halb seiner Grenzen gleiche Rechte für alle
zu gewährleisten (wenn auch mit den Ein-
schränkungen der Epoche, etwa was die
Beteiligung von Frauen betrifft). Insofern
wird die Nationalversammlung mit Recht
als Aufbruch gefeiert, der zwar zunächst
scheiterte, sich aber in der deutschen Ver-
fassungsgeschichte bis heute positiv aus-
wirkt – auch wenn manche der Diskussi-
onsthemen von damals, etwa soziale Rech-
te, heute noch genauso umstritten sind.

Aber schon 1848 wäre das deutsche
Geschehen ohne die Entwicklungen in
ganz Europa und darüber hinaus nicht
denkbar gewesen. Und vor allem sind die
Initiator:innen der Global Assembly über-
zeugt, dass in Zeiten der Globalisierung
auch die Frage des gleichen Rechts für alle
global gestellt werden muss. Die über den
Globus vernetzten politischen und ökono-
mischen Kräfte, die zur Verweigerung oder
Einschränkung dieser Rechte beitragen,
sind nur durch einen neuen, demokrati-
schen Aufbruch „von unten“ zu bändigen
mit dem Ziel, bestehende Rechte zu vertei-
digen, womöglich in ihrer Ausformung zu
kritisieren und bei Bedarf auszubauen. Es
gibt Gründe, diesen Ansatz angesichts be-
stehender Machtverhältnisse für utopisch
zu halten. Aber war nicht auch die Idee,
absolutistischer Willkürherrschaft eine
Herrschaft des Rechts entgegenzusetzen,
vor 200 Jahren eine Utopie?

Was ist die Global Assembly?
Der Initiativkreis und die Nichtregierungs-
organisationen, die das Projekt mittragen,
haben 50 Aktivistinnen und Aktivisten aus
aller Welt eingeladen, um über geografische
und inhaltliche Grenzen hinweg Kontakte
zu knüpfen und über die Verteidigung
grundlegender Rechte in einem zuneh-
mend autoritären Umfeld zu diskutieren.
45 der Eingeladenen haben zugesagt und
werden sich nach dem Auftakt am Sonntag
zu einer dreitägigen Klausur in der Evange-
lischen Akademie treffen. Sie stammen aus
etwa 40 Ländern und den unterschied-
lichsten Arbeitsbereichen (siehe Infobox).

Wer ist der Initiativkreis?
Als die Idee zur Global Assembly ent-
stand, waren lediglich die Organisationen

und Institutionen beteiligt, die in Frank-
furt seit Jahren zusammen mit Einzelper-
sonen die Reihe „Der utopische Raum“
veranstalten: die Stiftung Medico interna-
tional (Ramona Lenz und Thomas Gebau-
er), das Institut für Sozialforschung (Si-
donia Blättler) und die FR, vertreten
durch meine Wenigkeit. Schnell wurde
klar, dass wir das Vorhaben alleine nicht
würden stemmen können. Folgende Per-
sonen sind nun schon seit Längerem zu-
sätzlich dabei: Cornelia Füllkrug-Weitzel,
ehemalige Präsidentin von „Brot für die
Welt“; Barbara Unmüßig, bis 2022 Chefin
der Heinrich-Böll-Stiftung; der Schrift-
steller Ilija Trojanow; und last but not le-
ast Rainer Weitzel, der als Organisator
von Kirchentagen über reichhaltige Er-
fahrungen bei der praktischen Durchfüh-
rung international besetzter Veranstal-
tungen verfügt. Nicht zu vergessen das
unermüdlich aktive Büroteam mit Clara
Hebel, Aïda Roumer und Lukas Sauer.

Wie sind die Einladungen zustande ge-
kommen, ist die Zusammensetzung re-
präsentativ?
Die an der Planung und Vorbereitung be-
teiligten, global aktiven Nichtregierungsor-
ganisationen (siehe Infobox) haben mit ih-
ren Auslandsbüros Vorschläge zusammen-
gestellt, aus denen dann in Kooperation
mit dem Initiativkreis die endgültige Einla-
dungsliste entstand. Repräsentativ im par-
lamentarischen Sinne ist sie sicher nicht,
das war auch nicht der Anspruch. Es ging –
abgesehen von Kriterien wie Gender – viel-
mehr darum, ein möglichst breites Spek-
trum an Erfahrungen aus der Basisarbeit
auf unterschiedlichen Themenfeldern zu-
sammenzustellen. Besonderer Wert wurde
darauf gelegt, vornehmlich zivilgesell-
schaftliche Akteur:inner und nicht Funkti-
onsträger:innen nationaler oder internatio-
naler Institutionen einzuladen.

Was soll dabei herauskommen?
Die Global Assembly ist als Prozess ange-
legt, der bis zum März 2024 dauert, wenn
sich die Verabschiedung der Paulskirchen-
Verfassung zum 175. Mal jährt. Dann soll
es eine zweite, größere Versammlung mit
etwa 100 Teilnehmenden geben. Die Klau-
sur in der Evangelischen Akademie stellt
also eine Art Vorversammlung dar, bei der
Kontakte geknüpft, zentrale Fragen für
den weiteren Prozess definiert und Verein-
barungen für den weiteren Arbeitsprozess
getroffen werden sollen.

Soll das heißen, dass die Öffentlichkeit
erst einmal gar nichts erfährt?
Keineswegs. Zum einen wird es vom Auf-
takt in der Paulskirche einiges zu berich-
ten geben, und auch in den Tagen danach
sind Gespräche von Medienvertreter:innen
mit Beteiligten nicht ausgeschlossen. Zum
anderen wird das Treffen in der kommen-
den Woche von vier Chronistinnen und
Chronisten begleitet, die ihre Eindrücke
anschließend in Berichten, Essays oder li-
terarischen Texten verarbeiten werden.
Das sind die Schriftstellerin Katerina Po-
ladjan, ihr Kollege Ilija Trojanow, die Sozi-
alanthropologin Shalini Randeria und der
afghanische Exil-Autor Baktash Siawash.

Wie geht es nach dem Treffen weiter?
Bis zum Frühjahr 2024 wird es eine Reihe
von Veranstaltungen in Frankfurt und an-
derswo geben, die sich mit Themen der
Global Assembly befassen. Auch der Aus-
tausch unter den Teilnehmenden der ers-
ten Versammlung soll fortgesetzt werden.
Welche Beschlüsse die große Versamm-
lung im März 2024 fasst und ob der Pro-
zess darüber hinaus fortgesetzt wird, ob-
liegt den Beteiligten selbst.

Aber worauf können wir hoffen?
Vielleicht geht es weniger um die Frage,
welche Erklärungen oder Pamphlete am
Ende der Global Assembly stehen. Wichti-
ger erscheint es unter den Bedrohungen
von Nationalismus und Autoritarismus, so
etwas wie einen demokratischen, am glei-
chen Recht für alle orientierten „Kosmo-
politismus von unten“ zunächst für die
Beteiligten und dann für die Öffentlichkeit
erfahrbar zu machen. Noch funktioniert
der Rechtsstaat in Deutschland zumindest
gut genug, um eine freie Diskussion ohne
akut drohende Repression möglich zu ma-
chen. Ein großer Erfolg wäre es, wenn un-
ter diesen Bedingungen der gegenseitige
Austausch zur weiteren Ermutigung für
die vielen Menschen beitragen würde, die
trotz allem und unter schwierigsten Be-
dingungen für Menschenrechte, Demokra-
tie und Gerechtigkeit kämpfen.

Mehr zur „Global Assembly“ lesen Sie
morgen in unserem Feuilleton.
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HEBEL MEINT

Gerechtigkeit von unten
Schwächelnde Demokratie, soziale Not, Ausbeutung - für all diese Probleme
kann es nur globale Lösungen geben. Die Global Assembly sucht ab Sonntag Antworten.
Was es mit der Veranstaltung auf sich hat, erklärt Mitinitiator Stephan Hebel

Hebel antwortet

In der vorigen Folge von „Hebel meint“
habe ich mich mit vier Formen von
Bedrohung der Pressefreiheit auseinander-
gesetzt: direkte staatliche Verfolgung,
indirekte Unterstützung pressefeindlicher
Gewalt durch Staat und Justiz,
Konzentration privater Medien in den
Händen regierungsfreundlicher
Unternehmen und schließlich Qualitäts-
verlust durch betriebswirtschaftliche
Zwänge, etwa in (auch deutschen)
Zeitungsverlagen.
FR-Leser Bernd Knierim schlägt vor,
eine fünfte Kategorie anzufügen: das
Befolgen eines „Narrativs“, das er auch
in Teilen der FR-Berichterstattung
kritisiert.
Lieber Herr Knierim, ichmuss Ihnen
zustimmen, dass Ereignissewie der
russische Angriffskrieg gegen die Ukraine
zum Teil mit einer bestimmten Rahmung
„erzählt“werden. Korruption und
Beschränkungen der Pressefreiheit in der
Ukraine zu erwähnen, ist auch ausmeiner
Sicht kein „Putinismus“, solange es nicht
zur Relativierung der russischen Verbrechen
eingesetzt wird. Und auch ich befürchte,
dass falsche Erwartungen gewecktwerden,
wenn voreilig ein ukrainischer Sieg
„herbeigeschrieben“wird.
Als eigene Kategorie würde ich das
Problem der „Narrative“ dennoch nicht
einordnen. Denn meines Erachtens folgt
ihre – hier erzwungene, dort unbedachte
– Verwendung aus den vier Bedrohungen
der Pressefreiheit, auf die ich mich
bezogen hatte.

Die Frankfurter Paulskirche als Wiege
nationaler Demokratie soll nun auch
über Grenzen hinweg inspirieren.
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Wer (oder was) bedroht die Presse?

FR.de/paulskirche

GLO BALE VERSA M M LU N G

Mit einem öffentlichen Auftakt in der
Frankfurter Paulskirche beginnt am Sonntag,
14. Mai die „Global Assembly für Menschen-
rechte, Demokratie und globale Gerechtigkeit“.
Das Treffen mit 45 Aktivistinnen und Aktivisten
aus 40 Ländern findet aus Anlass des 175.
Jahrestages der Nationalversammlung in der
Paulskirche statt. Nach dem Auftakt wollen die
Teilnehmenden drei Tage lang in Klausur
darüber beraten, wie trotz zunehmender
autoritärer Tendenzen in der Welt die Grund-
und Menschenrechte verteidigt und
womöglich ausgebaut werden können.

Die Versammlung ist aus der Überzeugung
entstanden, dass die Frage nach Demokratie
und Menschenrechten, um die 1848 auf
nationaler und europäischer Ebene gerungen
wurde, in Zeiten der Globalisierung nur
transnational diskutiert werden kann.

Die Idee der „Global Assembly“ stammt von
der Initiative „Der utopische Raum“, einer
Kooperation der Stiftung Medico international,
des Instituts für Sozialforschung und der
Frankfurter Rundschau. Aktiv beteiligt sind
außerdem Brot für die Welt, Medico, Misereor,
Reporter ohne Grenzen, die Friedrich-Ebert-,
die Heinrich-Böll- und die Rosa-Luxemburg-
Stiftung. Die Evangelische Akademie Frankfurt
ist Gastgeberin für die dreitägige Klausur, die
auf die Eröffnung folgt. Gefördert wird das
Ganze von der Stadt Frankfurt, dem Hessi-
schen Ministerium für Wissenschaft und Kunst
sowie der Bundeszentrale für politische
Bildung. Eine Fortsetzung mit regionalen
Aktivitäten und einer weiteren, größeren
Versammlung im März 2024 ist geplant.

Der öffentliche Auftakt findet auf Einladung
der Stadt Frankfurt am Sonntag, 14. Mai
um 18 Uhr in der Paulskirche statt. Begrüßt
werden Teilnehmende, die sich mit Themen
wie Frauen- und Minderheitenrechten,
Ökologie und Klimaschutz, sozialer Gerechtig-
keit oder Meinungsfreiheit beschäftigen.
Außerdem gibt es eine Diskussion zwischen
dem Schriftsteller Navid Kermani und der
Sozialanthropologin Shalini Randeria über
Fragen globaler Demokratie, dazu Musik von
Mitgliedern des Ensemble Modern.
FR-Autorin Bascha Mika moderiert den Abend.
Anmeldung bis spätestens 10. Mai per Mail
unter protokoll@stadt-frankfurt.de

DIE SERIE

Autor Stephan Hebel gehört im Auftrag
der Frankfurter Rundschau dem Initiativkreis
an, der „Global Assembly für Menschenrechte,

Demokratie und globale Gerechtigkeit“
zum 175. Jahrestag der Nationalversammlung

in der Frankfurter Paulskirche organisiert.

Die nächste Folge „Hebel meint“
erscheint am Mittwoch, 24. Mai, und dann
wieder im gewohnten zweiwöchigen Takt.

fr.de/hebel-meint
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